
VS. Jahrgang.
Erscheint täglich

mit Ausnahme der
Sonn - und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier 1 mit Träger-
lohn 1.20^ , imBezirks-

und 10 Irin-Verkehr
1.25 im übrigen

Württemberg 1.35
Monatsadonnements

nach Verhältnis.
Ms-mi>MeipM fir de«WermIs-SeKK Ar

Fernsprecher Nr . ÄS. Fernsprecher Nr . ÄS.

Auflage 2S5V .
Anzeigen-Gebühr

f. d. ispalt . Zeile aus
gewöhn!. Schrift oder
deren Raum bei Imal.

Einrückung 10 A
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Mit dem
Plauderstübchen

und
Echwäb. Landwirt.

Nagold, Mittwoch den4. Januar 1905

Täglich
werde» Bestellungen für die Monate

Januar, Februar und März
auf den nmimehr täglich erscheinende» Gesellschafter
mit dem Plauderstübche» und dem zweimal monatlich
erscheinenden Schwäbische« Landwirt von allen Post¬
anstalten und Postboren, von der Expedition und von unseren
Austrägerinnen jederzeit entgegengevommen.

Amtliches.
Die K. Pfarrämter

werden hiemit zur Einsendung der vorgeschriebenen Berichte
über die in ihren Gemeinden vorhandenen taubstumme«
und blinde« Kinder ausgefordert.

Nagold,  Sen 3. Januar 1905.
K. gem. Oberamt in Schulsachen.

_ Ritter._ Schott._
Die Schultheiß««ämter

wollen die Tagebücher der Fleischbeschauer bis
spätestens IS . - . M . als „portopflichtige Dienstsache"
«« das Oberamt einsenden.

Nagold,  3 . Januar 1905.
_ K. Oberamt. Ritter.

Au die Ortsbehörde«
betr. die Berauftaltuug vo» Wanderkochkurse«.

Zur Zeit wird wieder in Haiterbach ein Wanserkoch-
kurs abgchalleu und von Mitte d. Mts. an in Egenhausen.

Die Ortsbehördeu derjeuige« Gemeinden, in
-eueu von Ende Februar d. Js . a« ei» Wauder-
kochknrs abgehalteu werde« kann und soll, wollen
dies in Bälde anher auzeigeu. Hiebei wird bemerkt, daß
die Kochkurse auch nachmittags und erforderlichenfalls sogar
abends abgehallen werden können, so daß die Teilnehmerinnen
in ihren häuslichen Arbeiten kaum behindert sind.

Die Abhaltung von Kochkursen in den Abendstunden
dürste sich besonders für die Städte sehr empfehlen.

Nogold, den 3. Januar 1904.
__ K. Oberamt. Ritter.

Die Ortsvorsteher
werden hinsichtlich der Ausstellung von Zeugnissen behufs
Erlangung von Wandergewerbeschcinenauf die Ziff. 2 des
8 22 der Vollzugsverfügung zum Allg. Sportelgesetz vom
24. Januar 1900, Reg.-Bl. S. 52, wonach von der Er¬
mächtigung zur Unterlassung oder Zurücknahme des Sportel¬
ansatzes wegen Mittellosigkeit der Beteiligten nur dann Ge¬
brauch zu machen ist, wenn die den Wandergewerbeschein
Nachsuchendcn auch zur Zahlung des Mindestbetrags der
Sportel die Mittel nicht aufzubringen vermögen, zur ge¬
nauen Beachtung hingewiesen.

Liegt dieser Fall wirklich vor, so ist ein Zeugnis auf
besonderem Bogen mit der entsprechenden Beurkundung hier¬
her vorzulegen.

Dabei wird auf die weitere Vorschrift, daß gänzlich

Der: Kcrusierer.
Bon Otto Ruppius.

66) (Fortsetzung .)

Ellen horchte einen Augenblick auf das Lied, das sie
so oft von dem Schwarzen in dem Hause ihres Vaters
hatte singen hören, zog dann die Lippen in einer sonder¬
baren Mischung von Spott und Bitterkeit zusammen und
verschwand in ihrem Schlafgemach.

Air Helmstedt sein Haus verlassen, war er eine Strecke
zwischen den Feldern hinter dem Städtchen fortgeschlendert.
Er wollte mir sich selbst klar werden, ehe er nach Hause
zurückkehrte— und es tag mancherlei auf seiner Seele, was
des ordnenden Gedankens und des kräftigen Entschlußes
bedurfte, mancherlei, von dem der eben durchlebte Vorgang
mit seiner jungen Frau nur einen Teil bildete. Als Isaak,
der alte Hausierer, in dem Hause seines Freundes Morton
gestorben war, hatte es Helmstedt gern zugesagt, der Voll¬
strecker seines letzten Willens zu sein, wie es der Verblichene
gewünscht, aber jetzt fanden sich Schwierigkeiten in der
Ausführung dieses Versprechens, die sich im ersten Augen¬
blick nicht voraussehen ließen. Ein unmündiger Schwrster-
sohn des Verstorbenen, in Newyork wohnhaft, war sein
Erbe, und wollte Helmstedt sein Interesse nickt in fremde
Hände geben, so mußte er selbst nach dem Osten reisen.
Dazu gehörte aber Geld — Geld für die Reise und den
Aufenthalt in Newyork, sowie für den Unterhalt seines
Hausstandes. Bei seiner Verheiratung hatte Ellen wohl

erwerbsunfähige Personen durch Nachsehen der Sportel nicht
in den Stand gesetzt werden dürfen, unter dem Borwand
eines Hausierhandels lediglich die Mildtätigkeit des Publikums
in Anspruch zu nehmen, aufmerksam gemacht.

Nagold,  den 3. Januar 1905.
K. Oberamt. Ritter.

UoMische Mebersicht.
Der zwischen dem Deutsche« Reich und Oester¬

reich-Ungarn bestehende Handelsvertrag ist mit Ablauf des
Jahres nicht gekündigt worden. Offenbar wird erwartet,
daß die erneuten Verhandlungen bald zu günstigem Abschluß
gebracht werden, so daß dem Reichstag auch ein neuer
Handelsvertrag mit dem verbündeten Donaustaat zur Ge¬
nehmigung vorgelegt werden kann.

Die italienische Regierung hat die an sie vo«
den Balkanstaaten gerichtete Einladung zum Abschluß von
Handelsverträgen angenommen. Die Verhandlungen werden
zunächst mit Rumänien und Bulgarien geführt werden und
bereits anfangs Januar beginnen.

Der dänische Kriegsminister hat wegen Un¬
einigkeit mit seinen Kollegen über die Befestigung Kopen¬
hagens sein Abschiedsgesuch eingereicht.

I « finnische» Landtag ist die Beratung deS
Ausschußberichts betr. die Petition um die Wiederherstellung
der gesetzlichen Ordnung nunmehr auch von den übrigen
drei Ständen beendet worden. Der Bürgerstand hat sich
mit 42 gegen 16 Stimmen für den Bericht ausgesprochen,
der Bauernstand hat mit 42 gegen 17 Stimmen die Rück-
vcrweisung an den Ausschuß beschlossen und der Geistlichen-
stand faßte den Beschluß, fick rchrviert zu halten. Die
beiden letzteren Stände haben sich dafür ausgesprochen, daß
die Frage der neuen Regierungsform Finnlands von der
Petition getrennt und besonders vorgeschlagen werden müsse.
— Die vier Stände des Landtags haben schließlich einen
vom Ausschuß gestellten Kompromißantrag wegen Wieder¬
herstellung der gesetzlichen Ordnung angenommen, der besagt,
die Stände unterbreiteten unter Betonung der Notwendigkeit,
daß die Ausschreibung für die Wehrpflichtigen sofort ein¬
gestellt und die Verordnung vom2. April 1903 mit den
später noch erloffenen Bestimmungen aufgehoben werde,
dem Kaiser das Gesuch, Maßregeln zu treffen, welche not¬
wendig sind zur Wiederherstellung des gesetzmäßigen Zu¬
stands.

Der Grenzstreit zwischen der Türkei und
England, wegen des Hinterlandes von Aden ist noch nicht
beigelegt. Wie das Reutersche Bureau erfährt, schließt
der Erlaß eines Jrade des Sultans betreffend die Grenz-
regulicrung des Hinterlandes von Aden noch keine endgültige
Regelung dieser seit so langer Zeit zwischen Großbritannien
und der Türkei offenen Frage in sich. Die Wirkung deS
Jrade beschränkt sich auf die Schaffung eines Provisoriums,
waS weitere Verhandlungen notwendig macht.

Der griechische Ministerpräsident Theotokis
entwickelte in der Deputiertenkammer das Programm deS
Ministeriums, das auf Ersparnissen aufgebaut sei. Die

ein Kapital von 1100 Dollars gehabt, das von ihrem
Vater als „Sparbüchse" nach und nach für sie angesawmelt
und von diesem an Helmstedt überliefert worden war; davon
war aber der größte Teil für ihre Einrichtung daraufge¬
gangen und der Rest in Ellens Händen für ihre Garderobe
und anderweitige kleine Bedürfnisse geblieben, und Helm¬
stedt hätte wohl lieber selbst still die größten Entbehrungen
ertragen, ehe er von dieser Summe einen Pfennig zurück¬
verlangt hätte. Aber er besaß zwei Reitpferde von aus¬
gezeichneter Art, welche ihm gleichfalls bei seiner Verhei¬
ratung von Ellens Vater überwacht worden, und von denen
ihm wenigstens eins schon längst ein unnützer Frcffer ge¬
schienen hatte. Ellen war freilich seit frühester Jugend an
den Luxus eines eigenen Reitpferdes gewöhnt— und sie
ritt gern, — während die Verhältnisse des Landlebens ein
Pferd für ihn selbst notwendig machten. Er hatte gerade
bet ihr heute anklopfen wollen, wie groß da? Opfer sei, das
sie ihm durch die Abschaffung des ihrigen bringen würde.
Der Ertrag desselben hätte ihm das augenblicklich benötigte
Geld herbeigeschafft, daS, da die Wiedererstattung desselben
auS der Hinterlassenschaft nicht lange auf sich warten laßen
konnte, ihm zugleich auf ein Hilfsgeld für Krankheiten oder
unvorhergesehene Fälle geworden wäre. Er hatte beute
nicht mit Ellen über diese Dinge reden können. Im Hin¬
tergründe seiner Seele stand ein Gespenst, das er mit Macht
zurückdrängen wollte und doch nicht los werden konnte. Er
sah einen Menschen in seinen Kreis treten, gegen welchen
ihn ein Gefühl, von dem er sich selbst keine Rechenschaft
geben konnte, auf seiner Hut zu sein hieß — er sah diesen

neuen Steuern seien dazu bestimmt, die Defizite der früheren
Jahre herabzumindern, sowie die MtlttärauSgaben zu decke«.
Als erste unter den zu treffenden Maßnahmen gibt der
Minister die Einschränkung der Zahl der Deputierte« an,
ferner die Verminderung der Gehälter der Staatsbeamten,
die Erweiterung der VerwaltuugS- u«d Wahlbezirke und
die Reform des Polizei und Jastizwesens. Der Finanz-
minister legte alsdann das Budget für 1905 vor, welches
mit einem Ueberschuß von 50000 Drachmen abschließt.

Ueber die geplante« Unternehmungen gegen
daS Bandenunwesen in Mazedonien wird offiziell folgendes
mitgeteilt. Generalinspektor Hilmi-Pascha hat im Verein
mit dem Kommandanten deS3. Korpsbereichs, Marschall
Hairi-Pascha, ein Spezial-Reglement ausgearbeitet für die
Militärposten und Detachements, die in allen Orten statio¬
niert werden sollen, in denen das Bandenunwesen herrscht.
Das Reglement enthält ins einzelne gehende Vorschriften
für die ständigen Posten, denen mit den Ortsverhältniffen
vertraute Gendarmen beigegeben werden, für die Einteilung
des Ueberwachungs-Rayons, für den Patrouillendienst, für
die größeren Streifungen durch fliegende Detachements, für
die Verantwortlichkeit der Offiziere hinsichtlich Verübung
von Gewaltakten und Disziplinwidrigkeiten der Soldaten
und schließlich für die Ueberwachung der Einwohner der
betreffenden Dörfer. Die Poste« haben den Verkehr der
Dörfer genau zu überwachen und alle- Verdächtige der
nächsten Zivilbehörde sofort zu melden. Die Bewohner
müffen, wenn sie nach Sonnenuntergangdas Dorf verlassen
wollen, den Ortsvorsteher hiervon benachrichtigen rc. —
Der Geueralinspektor hat an die Malis der drei WilajetS
ein Zirkular gerichtet, in dem er anorduet, die Dorfbewohner
durch Plakate in verschiedenen Sprachen über die Pflichten
und Befugnisse der Posten und der Detachements zu infor¬
mieren. — Der englische Minister des Aeußern, Lord Laus-
downe, hat dem türkischen Botschafter in London, MuffuruS
Pascha, gesagt, er wöge dem Sultan wissen lassen, daß,
wenn nicht daS Abkommen wegen deS Hinterlandes von
Aden in kürzester Zeit sanktioniert werde, die Folgen für
die Türkei schwerwiegende sein würden.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage in der Mandschurei.

Petersburg , 2. Jan. Der Vertreter der Birschewija
Wjedomostt meldet auS Mukden  von gestern: Seit heute
früh wurde im Zentrum der russische« Stellung
starkes Geschützfener vernommen, welches an Stärke
immer mehr zunahm und von Gewehrfeuer unterstützt wurde.
Ein Versuch des Feindes, daS russische Zentrum zu durch¬
brechen, wurde zurückgeschlagen.

Das Schicksal der Helden vo» Port « rthnr.
Tokio, 3. Jan. Die Japaner nahmen heute eine

Anzahl Forts vo« Port Arthur in Besitz. De«
russtichen Offizieren und Beamten ist gestattet, auf Ehren¬
wort »ach Rußland znrückznkehreu. Die Offiziere
behalten das Seitengewehr.
augenscheinlich das Vertrauen seiner Frau gewinnen und
sein Anstichen dagegen machtlos— er fühlte eine fremde
Macht, den Einfluß von Ellen» Eltern, sich zwischen ihn
und seine Frau drängen, eine Macht, deren Einfluß sich
schon soweit geltend machte, daß darüber selbst die gewöhn¬
lichste Rücksicht gegen ihn, die der einfachste Arbeiter in
seinem Hause verlangt: eine pünktliche Mahlzeit, Venn er
von der Arbeit zurückkehrt, vergessen wurde. — Er stand
still und drückte die Hand vor die Augen— naS sollte
er tun?

So weit war er in seinem Gedankengangegelangt, als
er seinen Namen nennen hörte. Er sah auf und bemerkte
jetzt erst, daß er, willenlos dem Wege folgend, auf die
Landstraße geraten war. Bor ihm hielt ein Schwarzer zu
Pferde.

„Wenn Herr Helmstedt abkommen könnte," sprach dieser,
„so möchte er doch nach MortouS Hause kommen. Herr
Morton ist heute nachmittag recht krank geworden und möchte
Herrn Helmstedt sehen."

Der Angeredete hatte sich rasch auS seinen eigene»
Gedanken gerissen. „Krank? Ist er sehr krank?" fragte er.

„Ich weiß nicht, Herr, aber Frau Morton befahl mir,
rasch zu reiten."

„Ich bin schon zu weit von meinem Hause entfernt,
um wieder zurückzugehen," sagte Helmstedt, „komm herunter,
Bill, und überlaffe mir das Pferd, du kannst langsam Nach¬
kommen."

Der Schwarze stieg ab, und im nächsten Augenblick
war schon der junge Mau» im Sattel.



London , 3. Januar . Dem Reuterschell Bureau wird
auS Lotto gemeldet Der Kapitulation - Vertrag von
Port Arthnr bestimmt , daß die Mannschaften
der Besatzung von Port Arthnr al - Kriegsge¬
fangene « ach Japan gebracht werde « .

Tschifn , 3. Jan . Offiziere der von Port Arthur
hier rtugelroffeuen russischen Torvedobootszerstörer erzählen
folgendes : Die Hospitäler in Port Arthur find von Gra¬
naten getroffen , so daß die Verwundeten nicht mehr darin
bleiben wollten . Einige legten sich trotz der heftigen Kälte
auf offener Straße auf Trümmerstücken nieder , andere
gingen wantend zur Schlachtltnie , schleuderten Steine und
boten den andrivgenden Japanern Trotz , bis sie gefangen
genommen wurden oder sich der Tod ihrer erbarmte . Das
dauerte b Tage und 5 lange Nächte . Für Hospitalzwecke
fand sich kein Platz mehr ; die Munition , obgleich seit
mehreren Monaten sparsam damit umgegangen worden ist,
begann zu mangeln.

Der japanische Kreuzer „Akitsuschima " , die Torpedo¬
jäger „Asachio" , „Augiri " und noch ein dritter bewahren
den Hafen von Tschtfu.

Bom baltischen Geschwader.
Tamatave , 2. Jan . Das heute hier eingetroffene

Geschwader RoschdjestwenSkys besteht aus 5 Panzerschiffen,
6 Kreuzern und dem Hospitalschiff Orel . Das Depeschen¬
boot Libau hat hier angelegt und geht abends wieder ab.
DaS Geschwader befindet sich in ausgezeichnetem Zustande
trotz des heftigen Sturmes , welche es bei der Umsegelung
des Kaps zu bestehen hatte.

Tananarivo (Madagaskar), 3. Januar . Das unter
dem Befehl des Admirals Föltersahm stehende russische Ge¬
schwader (der Teil der baltischen Flotte , der seinen Weg
durch den Sueztanal genommen hat ) ist in der Bai von
Passandava vor Anker gegangen . Das Geschwader des
Admirals Roschdjestwensky ist in der Bai von Antongil
eingetroffen . Man glaubt , daß beide Geschwader sich in
Diego Suarez vereinigen werden.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart , 4. Jan . Die Abgeordnetenkammer hat
gestern nach einer nur Mäßigen Weihnachtspause die Be¬
ratung der Gemeindeordnung fortgesetzt und um ein gut
Stück wettergeführt , indem sie die Artikel 206 bis 234,
welche von der Handhabung der Disziplin gegen Mitglieder
der Gemeindekollegien , Gemeindebeamte und Uuterbeamte
handeln , erledigte . Eine längere Debatte entspann sich zu¬
nächst um den von der Kommission gestrichenen Artikel 206,
nach welchem zur Verhängung von Ordnungsstrafen gegen Mit¬
glieder der Gemeindekollegien und Gemeindebeamte auch die
Amtsgerichte und höheren Justizbehörden , sowie auch die
Körperschastsforstdirektion in denjenigen Fällen befugt sein
sollen , welche den Geschäftskreis dieser Behörden berühren.
Der riiterschastltche Abgeordnete Frhr . v. Seckendorfs brachte
den Antrag ein, den Artikel wieder herzustellen , Vizepräsi¬
dent Dr . v. Kiene beantragte dagegen , den Artikel nur in¬
soweit wieder herzustellen , als er sich aus die Strafbefugnis der
Amtsgerichte und höheren Justizbehörden bezieht , während der
Körperschastsforstdirektion erne Strafbefugnis nicht zuerkannt
werden soll . Sofort nach Einbringung dieser Anträge er¬
hob sich der Ministerpräsident nnd Justizminister Dr . v.
Breitling und ersuchte dringend , den gestrichenen Artikel
wtederherzustellen . Nach der übereinstimmenden Ansicht der
württ . Amts - und Landgerichte , die in dieser Angelegenheit
um ihre Erfahrung befragt worden seien, könne der Staat
und die Justizverwaltung auf die Dienstaufstcht der Gerichts¬
behörden über die Gemeinden in den den gerichtlichen Ge-
schäftskreiS berührenden Verrichtungen der Gemeindebehörden
nicht verzichten. Der Minister betonte dabei mit besonderem
Nachdruck, daß die Regierung großen Wert auf die Beibe¬
haltung des Art . legen müsse. Forstdirektor v. Graner
trat für die Strafbefugnis der Körperschastsforstdirektion
in die Schranken, dieselbe wurde aber dem Antrag Kiene

„Soll ich vielleicht Ihr eigenes Pferd nachbringen ?"
fragte Vill . Helmstedt aber sprengte bereits davon und
hörte nichts mehr . „Da habe ich nun noch ein gutes Ende
Weges bis zu meinem Abendbrot !" sagte er mehr launig
als ärgerlich und schlug langsam davonschlendernd den Rück¬
weg ein.

Mortons Landsitz war über fünf Meilen von dem
Städtchen entfernt , und Helmstedt ließ den steifen Ackergaul
unbarmherzig die Hacken fühlen , um rasch vorwärts zu
kommen . AlS er endlich die erleuchteten Fenster deS HauscS
erblickte, überkam ihn eine ganz eigentümliche Empfindung.
Morton war es gewesen, der durch eine sonderbare Ver¬
kettung von Umständen der Beschützer seiner Liebe zu Ellen
geworden , dessen Hilfe ihm die Vereinigung mit ihr allein
möglich gemacht hatte , und der ihm in der ganzen Gegend
auch allein ein Freund geblieben war . Auf demselben Wege,
welchen er jetzt ritt , war er vor einigen Monaten mit seiner
jungen Frau von der Trauung zurückgekehrt. Zum ersten-
male seil er in der Stadt wohnte , kam er diesen Weg wieder
— die Wolken , die sich seit jener Zeit um sein junges
Glück gezogen, traten ihn ihrer ganzen Trübe vor seine
Seele ; und doch war es ihm , je deutlicher das stille Land¬
haus aus der Dunkelheit hervortrat , als müsse er hier
den rechten Rat finden , der ihn aus seiner Bedrängnis er¬
löste. Sr suchte sich den Auftritt zu vergegenwärtigen , wel¬
cher ihn wohl jetzt dort erwarte , und ein weibliches Bild
erhob sich vor seinem inner » Blick: Frau Morton , seine
junge Landsmännin , welche der alte Pflanzer geheiratet,
nur um eine treue Pflegerin zu haben . Helmstedt wußte,

gemäß abgelehnt , während die Strafbefugnis der Gerichtsstelle«
anerkannt wurd », nachdem der weitergehende Antrag Secken-
dorff auf Wiederherstellung des ganzen Artikels abgelehnt
worden war . Die Debatten über die übrigen Artikel waren
fast ausschließlich juristischer Natur und wurden auch ausnahms¬
los nur von den Juristen des Hauses bestritten . In de« trockenen
Ton brachte der Abg . K. Haußmanu übrigens eine heilere
Note dadurch , daß er bei einem Artikel , in welchem von
„gröberen " Verfehlungen die Rede ist, den förmlichen Antrag
stellte, das Wort „gröber " , das ihn geniere , durch „ grob"
zu ersetzen, wobei der Abg . Gröber ein „ Sehr richtig " da-
zwischeurief, was eine große Heiterkeit entfesselte. Der An¬
trag Haußmann aber wurde angenommen . Heute vormittag
wird die Beratung fortgesetzt . _

Gages -Werrigkeilen.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 4. Januar.

Der soeben erschienenen Anweisung des Steuerkollegiums
betr . „die Ausführung des Gesetzes vom 8 . Aug.
1SVS über die Bestenernngsrechte der Gemeinde»
und Amtskörperschafren " entnehmen wir folgendes.
Der § 1— 5 regelt vor allem die Gemeindeumlage auf
Grundeigentum , Gebäude und Gewerbe und bestimmt , daß
bei der verhältnismäßige » Freilassung eines Gebäudes von
der Steuer , auf 1. Januar eine ganz neue Feststellung des
der Gemeindebesteuerung zugrunde zu legenden Steueran¬
schlags einzulreten hat . — War eine zur Betricbsfläche der
staatlichen Verkehrsanstalten hinzutretende Grundfläche bis
dahin mit Gebäudesteuer belegt — weil überbaut oder zu
einem Gebäude gehörig — so ist das Grundkataster der bis¬
herigen Betriebsfläche nach Maßgabe der eiugetretenen Ver¬
mehrung ihres Mcßgehalts zu erhöhen . Die folgenden
Bestimmungen behandeln die hauptsächlich für die Großstädte
iu Betracht kommende Bauplatz - und Warenhausstcuer . —
In § 6 —9 ist die Gemeindeeinkommensteuer und namentlich
die schwierige Verteilung des Einheitssatzes unter mehreren
inländischen Gemeinden und zu der Betriebgemeinde und
der Wohnsitzgemeinde — au Beispielen geregelt . — Die
Einschätzung des Staats und der ganz oder teilweise auf
Rechnung des Staats zu unterhaltenden Anstalten , ist in
8 10 bis 13 geordnet . Aus praktischen Gründen ist die
Veranlagung nach Verwaltungsbezirken gewählt worden.
So ist das steuerbare Einkommen aus Staatsforsten (ein¬
schließlich des Jagdertrags und der Nebennutzungev ) nicht
für jede einzelne Gemeinde , auf deren Markung staatlicher
Forstbesitz liegt , zu ermitteln , sondern für jeden Forstamts¬
bezirk je in Einer Summe zu berechnen. Ebenso ist das
Einkommen aus dem landwirtschaftlich benutzten staatlichen
Grundbesitz je für dm Bezirk der zuständigen staatlichen
Verwaltungsbehörde zu ermitteln . Aehnlich ist zu verfahren
hinsichtlich aller über eine Gemeindeurarkurig hinaus sich
erstreckenden, als wirtschaftliche Einheit erscheinenden staat¬
lichen Betriebe und Anstalten , soweit sie gemeindesteuer¬
pflichtig sind, z. B . staatliche Hüttenwerke und Salinen.
Dagegen sind in Bezug auf die innerhalb einer Gemeinde
in sich abgeschlossenen Verwaltungen , wozu in der Regel
auch einzelne Gebäude gehören werden , für jede Gemeinde
besondere Einkommerisberechmmg anzustcllen . Der Staat
ist für jedeMmeinde abgesondert mit dem vollen Einheits¬
satz zur Steuer heranzuziehen , in welcher er aus Grund¬
besitz, Gebäuden oder Gewerben , ein steuerbares Einkommen
von wenigstens 100 bezieht. Kapitalien des Staats
und der ihm gleichgestellten Anstalten find jedoch steuerfrei.
Die Veranlagung des Staats zur Gemeindesteuer hat auf
Grund der von den zuständigen staatlichen Verwaltungsbe¬
hörden (Kameralamt , Forstamt , EtsenbahuSauinspektion,
Hüttenamt rc.) abzugebenden Steuererklärungen zu geschehen
und es haben diese Behörden eine solche auch dann abzü-
geben , wenn das steuerpflichtige Einkommen unter 2600^
beträgt . Der auf die einzelnen Verwaltungsbezirke ent¬
fallende Betreff an dem persönlichen und sachlichen Aufwand
der VorgesetztenZentralstellen wird von letzteren de» einzelnen

daß sie ihn selbst einmal geliebt , als sie noch ihren Mäd¬
chennamen , Pauline Peters führte , ein Bewußtsein , das ihm
damals fast drückend geworden war ; als aber jetzt ihr
frisches Gekicht mit den weichen, seinen Zügen vor ihm auf¬
tauchte , da wollte es ihn fast sonderbar scheinen, wie er
früher nur einen so gleichgültigen Blick dafür hatte haben
können — und je mehr er sich diesem inner » Anschauen
hingab , desto mehr begann ein stilles , wohltuendes Gefühl
ihn zu durchziehen , dem er stch überließ bis er die Pflanz¬
ung erreichte.

Er schien bereits erwartet worden zu sein. Ein
Schwarzer öffnete das Gittertor der Umzäunung , als er
heranritt , und nahm ihm das Pferd ab . Helmstedt ging
den wohlbekannten Weg nach der Hauspforte , wo ihn das
schwarze Kammermädchen der Hausfrau empfing und vor
ihm das erleuchtete Empfangszimmer öffnete . Dort saß ein
ältlicher Manu , der ihm einen leichten Gruß zuuickte. Helm¬
stedt erkannte einen der Aerzte aus der Nachbarschaft.

„Ja , Doktor, " begann er, einen zweiten Stuhl ans
Feuer ziehend , „was ist denn so plötzlich über den alten
Herrn gekommen ? Doch keine Gefahr hoffe ich?"

„Nun , Herr, " erwiderte der Arzt , „ehrlich gestanden,
bin ich selbst mit mir noch nicht im reinen . Es ist einer
von den Fällen , in welchen sich gar keine bestimmte Krank¬
heit des Körpers feststellen läßt , in welcven anscheinend die
ganze Maschine in Ordnung ist, aber die Triebkraft erlahmt
scheint. Bisweilen schleppt stch bei Kranken dieser Art der¬
selbe Zustand noch jahrelang fort , bisweilen welkt der Lei¬
dende schnell dahin , ohne daß man im streng medizinischen

Berwa ' ^ungsbehörden jährlich mitgeteilt . Zur Veranschau-
lichu dieser Bestimmungen ist wiederum ein treffendes
Beift . -geben. Sonstige über mehrere Gemeinden stch
erstreckende Wirtschaftskomplexe — z. B . der standesherr-
lichen, ritterlichen oder körperschaftlichen Forstbezirke find
ähnlich zu behandeln , soweit sie nach einem Wirtschaftsplan
uuter der Leitung desselben Wirtschaftsführers bewirtschaftet
werden . Zum Schluffe ist noch bestimmt , daß die Ge¬
nehmigung der von den Gemeinden gestellten Anträge auf
Besorgung des Gesetzes und Einzugs der Gemeindeeinkommen-
bezw. Kapitalsteuer durch die Staatssteuerbehörden , sowie
die Festsetzung der von den Gemeinden zu leistenden Ver¬
gütungen , dem Steuerkollegium , Abteilungen für direkte
Steuern zusteht . _

— t . Ebhanse « , 2. Jan . Der schon mehr als 50
Jahre bestehende alte Gesangverein veranstaltete am ge¬
strigen Abend im Gasthaus zur Krone wie jedes Jahr seine
Weihnachtsfeier mit Gcsangsvorträgen und Gabenver¬
losung . Dieselbe war zahlreich besucht und nahm einen
durchaus gemütlichen Verlauf . — Bezüglich der Veränder¬
ungen im Familienregister sei mitgeteilt , daß dir Anzahl
der Geburten im letzten Jahr 50 , die der Sterbefälle 33,
worunter 16 Kinder und 17 Erwachsene , betrug . Getraut
wurden bürgerlich und kirchlich 6 Paare

— t . Ebhanse « , 3. Jan . Die empfindliche Kälte
seit Neujahr bewirkte starke Eisbildung iu der Nagold.
Heute früh waren die Wasserwerke infolge starker Eisbild¬
ung nicht gangfähig und konnten erst nach Entfernung der
Eiskrusten in Bewegung gesetzt werden . Das Eis oberhalb
den Wehren ist bereits 15 om . dick.

r . Horb , 3 . Jan . Durch Unvorsichtigkeit beim Schießen,
hat sich der ledige Simon Eger von Salzstetten in der
Sylvesternacht die Hand total durchschossen. Er mußte stch
iu die Chir . Klinik nach Tübingen begeben. — Nach vor-
ausgegangenem Wortwechsel in Wirtschaften wurde der
ledige brave Litsgraf Josef Möst von hier , auf offener
Straße am Abend der Jahreswende von einem hier be-
diensteten Knecht nicht unbedeutend in die Seite gestochen,
dem Verwundeten wird allgemeine Teilnahme entgegengebracht.

r . Stuttgart , 3 . Januar . Am 4 . Januar feiert der
Ministerpräsident Excellenz von Breitling  den 70 . Ge¬
burtstag . Aus diesem Anlaß werden dem Chef des Justiz-
departements von dem Oberlandesgericht , Generalstaais-
anwalt , den Landgerichten und Staatsanwaltschaften des
Landes , sowie vom Notariats - und Gerichtsschreibersverein
Glückamuschadrefsen überreicht werden , in welchen die wohl¬
wollende Fürsorge des Justizministers für sein gesamtes
Departement rühmend und dankbar hervorgehoben wird.

Stuttgart , 2. Jan . Die Sammlungen des Landes¬
gewerbemuseums werden in nächster Zeit eine ganz außer¬
gewöhnliche Bereicherung erfahren . Der Geh . Kommerzienrat
Arthur Junghans in Schramberg hat sei» einzigartiges
„Museum für Zeitmeßkunst " , die bedeutendste Uhrensawm-
lung der Welt , der Zentralstelle für Gewerbe und Handel
als Geschenk für das Landesgewerbemuseum überwiesen.

r . Stuttgart , 3 . Januar . Heule mittag 12V - Uhr
wurde der 24jährige in der Silberburgstraße 31 wohnhafte
Student Gabriel Stotzwosky aus Warschau in seiner Woh¬
nung tot aufgefunden . Er hatte sich mittels Chloroform
vergiftet . Die Leiche wurde in den Pragfriedhof überführt.

r . Reutlingen , 3. Jan . Der Fabrikarbeiter Schucker
vou Gomaringen wurde verhaftet weil er einem Kameraden
den Arm durchstochen und hiebei eine Sehne durchschnitten
hat und die Gefahr besteht, daß der Verletzte seinen Arm
verliert . — Verschiedene junge Burschen haben durch Unvor¬
sichtigkeit beim Neujahrsschießen Verletzungen und Verstüm¬
melungen davongetragen ; einem Fabrikarbeiter hat es drei
Finger abgerissen.

r . Rottweil , 3 . Ja ». Der zwischen Balingen und
Rottweil verkehrende Postwagen hat vorgestern abend auf
der Steige bei Neukirch umgeworfen . Der Wagen war
mit 6 Personen besetzt. Sämtliche Insassen erhielten zum
Teil nickt unbedeutende Verletzungen.

Sinne eigentlich sagen kann , er sei krank gewesen, — bis¬
weilen wird durch Gemütseinsiüsse , denn dort ist der eigent¬
liche Sitz des U-bels zu suchen, eine innere Umwälzung
hervorgebracht , und der Kranke gesundet ganz von selbst —
jedenfalls können in solchen Zuständen Arzneien aus der
Apotheke das wenigste tun . Sie haben , wie ich weiß , Herrn
Mortons Vertrauen genossen, und so werden sie auch die
traurige Geschichte mit seiner Tochter kennen, die dem Wahn¬
sinn verfiel . Ich habe daS unglückliche Mädchen , die sein
einziges Kind war , damals selbst nach Montgoumy in eine
Irrenanstalt gebracht . Sie starb schon kurze Zeit darauf,
und hier scheint mir die Wurzel der Krankheit , wenn ich eS
so nennen soll , zu stecken. Hätte irgend etwas einen wohl¬
tätigen Einfluß auf unfern alten Freund ausüben können,
so hätte dies die hingebende Pflege seiner jungen Frau tun
müssen." Er schüttelte , wie im weitern Ausspinnen des
Gedankens , kill den Kopf.

„Und ihr Einfluß hat nichts gewirkt ?" fragte Helm¬
stedt, die Stirn in die Hand stützend.

„Ja , Herr , der alte Herr ist freundlich und geduldig,
er scheint sich oft , nur um ihr trostreiches Lächeln erwidern
zu können , stärker zu machen als er ist, aber das ist eben
nur alles äußerlich ."

„Und ist er heute kränker als gewöhnlich ?"
„Ja und nein , — nichts als einer seiner gewöhnlichen

Zufälle von Schwäche , welchen er in den letzten Wochen
unterworfen gewesen ist, der aber heute bestimmter auftrat
und länger anhielt als gewöhnlich ."

Fortsetzung folgt .)
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r Mm , 3. Jan. Gestern nachmittag sprang die in
Wen vierziger Jahren stehende Frau eines Eisenbahnbe-
dieusteten au einer tiefen Stelle in selbstmörderischer Absicht
in die Blau, wurde aber von einem Schutzmann unter der
Eisdecke hervorgeholt und ans Ufer geschafft. Die nicht
ganz zurechnungsfähige Frau liegt nun im Spital, sie ist
am Leben, hat aber das Bewußtsein noch nicht erlangt.

r. Weingarten , 3. Jan . Bei der heutigen Stadj-
schultbeißenwahl haben von 553 Wahlberechtigten 506—92 /°
abaestimmt, Rechtsanwalt Reich-Ravensburg erhielt 366
Stimmen. Amtmann Doll -Horb 140 Stimme«. Reich
gilt somit alS gewählt.

Deutsches Reich.
Berlin , 3. Jan . Aus St . Petersburg meldet der

Lokalanz.: Die Schreckensnachricht von dem Fall von Port
Arthur hat hier wie ein Dormerschlag gewirkt. Die großen
Tagesblättern fordern das Publikum auf, das Ereignis
mit Würde zu ertragen, eingedenk des unbeschreiblichen
Heldenmuts der Verteidiger. ^

r. Bon der bayerischen Grenze , 2. Januar. In
Donanwörth wurde ein Pserdezuchtverein für das nördliche
Schwaben gegründet. Zweck desselben ist die Förderung
der Zucht des schweren, unveredelten Last- und Arbeits¬
pferdes, des sogen. Ochsengaules, im Gegensatz zum mittel-
schweren und leichteren Rassepferd, dessen Zucht von den
Raffenpscrsebesitzerangestrebt wird. Die Oekonomen des
nördlichen Schwaben, haben es von Jahr zu Jahr schwerer
empfunden, daß sie geeignete Zugpferde nur mehr durch
Händler und aus dem Ausland haben konnten und immer
höhere Preise aulegen mußten. Da der Staat ihnen nicht
genügend entgegenkam, so sind sie jetzt zur Selbsthilfe ge¬
schritten.

Erfurt , 30. Dezbr. Handelsministcr Möller hat in
einem Schreiben Peterselm's Blnmengärtnereien feine An¬
erkennung ausgesprochen anläßlich der 200tausendsten Sen¬
dung in diesem Jahre.

Witten, 2. Jan. Verstaatlichung des Kohlenberg¬
baues. Eine von 1000 Personen besuchte öffentliche Volks¬
versammlung nahm nach einem Referat des Reichstagsabg.
D. Stöcker folgende Resolution an: „Die heutige christlich-
soziale Volksversammlung verurteilt anfs entschiedenste die
rücksichtslose Politik des Kohlmsylldikats, die sich besonders
in der Stilllegung der Zechen, Einlegung von Feierschichten,
Reduzierung der Löhne und Schichtverlängerungen äußert.
Sie erblickt darin eine große wirtschaftliche Gefahr füc den
Arbeiter- und Mittelstand und spricht die Erwartung aus,
daß die königlich preußische Staatsregierung auf dem Wege
der Verstaatlichung des Kohlenbergbaues mit Entschiedenheit
fortschreitet zum Wohle unserer heimischen Industrie und
des gesamten Volkes.

Hannover, 1. Jan. Gesund und munter am Weih-
nachtsmorgen mit seiner Familie am Kaffeetisch sitzend, er¬
zählte der Schriftsetz-r T. belustigt, daß er in der vorauf-
gegangermr Nach: geträumt habe, er sei gestorben und in
dm Sarg gelegt worden, habe aber nicht begraben werden
können, weil dis Träger nicht erschienen waren. Am zweiten
Feiertage erlittT. einen Bluisturz, der seinen Tod zur Folge
hatte; am Donnerstag sollte er beerdigt werden. Als fich
die Leidtragenden zu der Trauerseier im Stcrbehause ein-
fandm und der Leichenwagen bereits vor der Tür stand,
wartete man vergeblich auf die Träger. Diese erschienen
nicht. Es stellte sich heraus, daß sie irrtümlich nicht bestellt
worden Ware». Der Traum des Toten war buchstäblich
in Erfüllung gegangen. Der weitere Verlauf gestaltete fich
aber für ihn anders als im Traume. Schnell wurde das
Versäumte nachgeholt und die Träger herbeigeholt, worauf
nach kurzer Verzögerung das Leichenbegängnis erfolgen
konnte. (Hann. Kur.)

Ausland
Paris , 3. Jan. Der hier weilende russische Kapitän

Klado erklärte einem Berichterstatter, die Uebergabe von

Port Arthur sei im Hinblick auf die nationale Eigenliebe
Rußlands bedauerlich, aber der Verlust der Festung ändere
nichts an den russischen Plänen. Seitdem die Flotte von
Port Arthur vernichtet sei, habe die Festung ihren Nutzen
für Rußland verloren. Admiral Roschdestwenski werde
sitzt wohl warten, bis er eine mächtigere Flotte besitze, als
Togo. „Wir werden Port Arthur niemals zurückerobern,
wenn wir auch die Uebermacht zur See haben."

Tanger, 3. Jan. Hier ist ein Kurier von Fez mit
Depeschen für den französischen Gesandten etngetroffen.
Die Depeschen bestätigen, daß der Sultan in allen strittigen
Punkten Frankreich nachgeben wolle und die französische
Mission ersucht, schleunigst nach Fez aufzubrechen.

Vermischtes.
Bevölkeruugszuuahme. In den Jahren 1896

bis 1900 kam auf 10 000 Seelen der Bevölkerung ein
Ueberschuß der Geburten über die Sterbefälle:

in von
Holland 160
Deutschland 147
Norwegen 146
England 116
Oesterreich 116
Ungarn 115
Italien 110
Belgien 109
Schweden 108
Frankreich 1»

Wenn Frankreich nicht eine bedeutende Einwanderung
<ms Elsaß-Lothringen, Belgien, der Schweiz und Italien
hätte, würde seine Bevölkerung von Jahr zu Jahr abneh¬
men. Bei patriotischen Franzosen erregt diese Tatsache grnste
Besorgnis.

Girre lustige Geschichte wird einem russischen
Blatte auS der Stadt ^ omel berichtet: Der Schaffner be¬
tritt einen Eisenbahnwagen der Polessjebahu. „Ihre Fahr¬
karten, meine Herrenl" Die Reisenden geben ihm die Fahr¬
karten. „Na, Tantchen, deine Fahrkarte!" sagt er zu einer
Bäuerin die in einer Ecke sitzt und ein fettglänzendes Tuch
auf dem Kopfe Hot. Die Frau schaut ihn verwundert an
und blickt dann wieder ruhig zum Fenster hinaus. „Tante,
hörst du denn nicht? Deine Fahrkarte will ich haben!" Die
Frau sitzt, rührt fich nicht und schweigt, als ob sie die
Sache nichts angehe. Der Schaffner verliert die Geduld.
„Bist du taub?" ruft er und zupft die Frau am Aermel.
Auf ihrem Gesicht zeigen sich alle Zeichen des Schreckens
und des Erstaunens. „Siehst du mich denn?" fragte sie
schüchtern. „So eine Gans!" erwiderte lachend der Schaff¬
ner, „glaubst du denn, daß ich blind bin?" Die Reisenden
lachten. Da fährt die Frau zusammen und fängt an, bitter¬
lich zu weinen: „Ec hat mich betrogen, der Räuber, er hat
mich betrogen!" Dann erzählt sie folgendes: In Barano-
witschi war sie mir einem„Pilger" zusammengetroffen. Als
er erfuhr, daß sie nach Homel fahren wolle, um ihren Mann
zu besuchen, schlug er ihr vor, sie solle für eine Opferkerze
einen Rubel spenden, dann werde er ihr ein wie ein Kopf¬
tuch geformtes Käppchen aus dem gelobten Lande geben;
dieses Käppchen werde sie für den Schaffner unsichtbar
machen, so daß sie umsonst nach Homel fahren könne. Die
Frau hielt diesen Handel vorteilhaft und erhielt für ihren
Rubel die fettige Tarnkappe. Die Reisenden, denen sie die
Geschichte erzählte, hatten Mitleid mit ihr und kauften ihr
eine Fahrkarte.

Neues vor» der Feuerwehr der Großstadt.
Die Woche, die für alle Welt die angenehmste, schönste,
freudigste ist, die Weihnachtswoche, bringt gerade den
Männern von der Feuerwehr, die allerschwersten Tage. Aus
dem Freudenfeuer, in dem die Kerzen des Christbaumes er¬
strahlen, wird gar oft ein Schadenfeuer. Wie leicht, durch
den leisesten Zug, durch die kleinste Unvorsichtigkeit gerät
eine Gardine oder ein Teppich in Brand, und ehe man

sichS versieht, schlagen die Hellen Flammen in die Höhe!
Feuerwehr, Feuerwehr! Man rennt, w-- rlephoniert, man
meldet. Und wann und wie immer 'ommen! Für
diese Männer gibt es, wenn sic an der Reih-, keinen Feiertag,
keinen Sonntag, keine Nacht, auch keine heilige— für sie
gibt es nur eins: der Dienst. Während die Familie sich
rüstet, die Festtage würdig zu begehen, ruft sie des Dienstes
eisernes Gebot fort aus dem traulichen Heim, fort von
Weib und Kind— um vielleicht bald darauf einem anderen
Kind daS Leben zu retten. Ueber der Feuerwache in den
langen Sälen Hausen sie nun fern von den Lieben und
warten. Und wenn die Alarmglocke durch die Nacht schrillt,
dann heißt eS eins, zwei, drei hinein in den Rock, die Hosen
und die Stiefel und fort gehtS an die Wagen. Denn
Eile, höchste Eile ist bei der Feuerwehr so gut wie alles.
Neuerdings hat man eine Neuerung eingeführt, die den
braven Leuten wenigstens das Herunterrasen über die Treppen
erspart. Vom Schlassaal führt direkt in die Remise eine
Messtngstange, an der sie sich rasch und gewandt Hinunter¬
gleiten lassen. Unten scharren vor dem Wagen bereits die
Pferde- Auf! Hinaus in die Nacht, in den Sturm!
Aber wenn sie Ruhe haben, führen sie ein ganz beschauliches
Dasein, lesen, unterhalten sich wie Rentiers. Auch ihre
komfortabel eingerichtete Küche haben sie. Und dir ist für
die Feuerwehr sehr wichtig. AusS Essen legen sie großen
Werk, denn vas gibt ihnen Kraft und Ausdauer. Womit
jedoch nicht gesagt sein soll, daß sie auch Verächter eines
guten Tropfens sind.

Berlin eine billige Stadt . Daß die Lebensmittel
in Berlin verhältnismäßig billig sind, zeigt die Festsetzung
des Bekösligungsgeldes durch das Kriegsministerium, die
nach genauen Ermittelungen über die Marktpreise erfolgt.
Der Satz beträgt in Berlin im kommenden Halbjahr 33
Pfennig für Gemeine. Nur einige kleine Standorte im
Osten der Monarchie haben niedrigere Sätze. Es sind dies
Bischofsburg, Goldap, Lyck, Memel, Ottelsburg, Sensburg
und Rosenberg. Alle anderen Standorte der deutschen Ar¬
meekorps, abgesehen von Bayern, haben zum verschwindenden
Teil gleich hohe, meist aber weit höhere Sätze als Berlin.
Sckwu die Berliner Vororte sind teurer. Der Satz beträgt
in Charloitenburg 34, in Groß-Lichterfelde 35 und in Pots¬
dam 36 Pfg. Besonders hoch sind die Sätze im Westen,
vor allem in Lothringen. Die höchsten Sätze haben Helgo¬
land mit 40 und die Burg Hohenzollern mit 42 Pfennig.
(Bei letzterer läßt sich dies erklären auS dem Transport
der Lebensmittel von der Ebene auf die Höhe.)

Literarisches.
Ein neues Kaiserbild gratis liefert die illustrierte Jagd¬

zeitung „St . Hubertus " allen denen, welche auf das erste Quartal
1905 abonnieren . Genanntes Blatt hat ein berühmtes Gemälde
„Kaiser Wilhelm II . in Jagduniform (Brustbild ) von Professor
Ströße -Dessau" erworben, welches so naturgetreu und gelungen, daß
wohl auf keinem zweiten Bilde die ernsten männlichen, muskulösen
Züge , das schöne Auge , der frische, braune, gesunde Jägerteint so
famos zur Geltung kommen, wie bei dieser Aufnahme. Das wert¬
volle Original ist in Vielfarbe -Faksimile-Druck künstlerisch auf die
Bildgröße von 26X34 em vervielfältigt und wird letzterer jedem
Abonnenten des „St Hubertus " mit der Nummer , welche zu Kaisers
Geburtstag (27 . Januar 1906 ) erscheint, gratis übermittelt . Es
lohnt sich also schon deswegen , ein Probe -Abonement auf die illu¬
strierte Jagdzeitung „St . Hubertus " in Chöten -Anhalt , welche in
zahlreichen, knapp gehaltenen und doch ergiebigen Fachartikeln, Mit¬
teilungen und Ratschlägen jedem Jäger Belehrung , Anregung und
Unterhaltung in seltener Fülle bietet . Diese bekannte Tatsache, so¬
wie die reichlichenBilderbeilagen stempeln das elegant ausgestattete
Blatt zur beliebtesten und besten Jagdzeitung . Es sollte kein Jagd¬
interessent, der nicht bereits Abonnent der Jagdwochenschrift „Et.
Hubertus " (die auch die Gebiete der Kynologie , Fischerei, Forstwirt¬
schaft und der Naturkunde behandelt) ist, ein Probe -Abonnement bei
der G. W . Zaiser 'schen Buchhandlung für das I. Quartal zu be¬
stellen unterlassen, welche ihm das Blatt für 2 frei ins Haus
liefert . Außerdem ist jeder Abonnent auf das I . Quartal 1905 be¬
rechtigt, sich an dem Preisrätsel zu beteiligen , welches den Gewinnern
Preise bietet, die aus Gewehren (Drilling , Doppelflinte ) Jagdstühle
usw. bestehen.

Zu beziehen durch die « . V . L» l8 «r 'sche Buchhandlung.

Druck und Verlag der W. Zaiser ' schen  Bucddruderei (Simtl
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : 8.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Goltlieb Kirrr, SchreiuermeMers in

Walddorf , wird heute am 2. Januar 1905, nachmittags 3V- Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Der Bezirksnotar Oelschläger in Nagold wird zum Konkursver¬
walter und im Verhinderungsfalldessen Ass. zum Stellvertreter ernannt.

Konkursfordemngen sind bis zum 21. Januar 1905 bei dem Ge¬
richte anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten oder
dle Wahl eines anderen Verwalters, über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über die in § 132 der Konkurs-
ordnung bezeichnten Gegenstände, sowie über den Verkauf der Liegen¬
schaft durch den Konkursverwalter aus freier Hand und zurj Prüfung
der angemeldeten Forderungen auf
Dienstag den 31. Januar 1905, dorm. 11 Uhr
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird auf¬
gegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 21. Januar 1905
Anzeige zu machen.

N-g-ld. d°>S. SM. -90°, ^ AmIMNch,.
A.-R. Schmid.

Veröffentlicht durchA-G.-Sekr. Schaufler.

Eine

Wohnung
von4—5 Zimmern hat bis 1. April
zu vermieten.

Wilh . Harr, Küfer.

<4. IV Sulser.

178lle. M. 204.
Soeben ereebienen.

MM'

MMMIM
)SMlIN8-fl»8A8k

Ebhansen.

Langholz-Verkauf.
Am Samstag de«7.d.M.

nachmittags 4 Uhr
kommt im Wege der Submission zum
Verkauf

aus dem Gemeindewald Hardt
Abteilung 1l.:

a) von Nr. 1—90
10 St . I., 30 I!., 30 III., 15 IV., 2 V. Klasse mit zus. »14,14 Fm.

b) von Nr. 91—163:
5 St . I., 37 II., 30 III., und 2 St . IV. Klasse mit SS,81 Fm.

e) Sägholz:
1 St . I., 3 St . II. Klasse mit 5,0 « Fm.

Abteilung III.:
ä) von Nr. 164—250:

11 St . I.. 40 II., 20 III., und 14 St . IV. Klasse mit IIS,SS Fm.
s) von Nr. 251—355:

13 St . 1., 53 II,, 26 III., und 5 St . IV. Klasse mit 142,17 Fm.
k. Sägholz:

4 St . I., 6 II, 4 St . III. Klasse mit 8,IS Fm.
Offerte wollen für a. b. e. «I. o. und t. je besonders angegeben

werden.
Den 3. Januar 1906.

Schullheißcnamt:
Denglcr.



London » 3. Januar. Dem Reuterschen Bnreau wird
aus Tokio gemeldet : Der Kapitulation - Vertrag von
Port Arthnr bestimmt, - aß die Mannschaften
der Besatzung von Port Arthnr alS Kriegsge¬
fangene » ach Japan gebracht werde».

Tschif« , 3. Jan. Offiziere der von Port Arthur
hier eingetroffcuen russischen Torpedobootszerstörer erzählen
folgendes : Die Hospitäler in Port Arthur find von Gra¬
naten getroffen , so daß die Verwundeten nicht mehr darin
bleiben wollten . Einige legten sich trotz der heftigen Kälte
auf offener Straße auf Trümmerstücken nieder , andere
gingen wankend zur Schlachtltuie , schleuderten Steine und
boten den andriugenden Japanern Trotz , bis sie gefangen
genommen wurden oder sich der Tod ihrer erbarmte . Das
dauerte 5 Tage und 5 lange Nächte . Für Hospitalzwecke
fand sich kein Platz mehr ; die Munition , obgleich feit
mehreren Monaten sparsam damit umgegangen worden ist,
begann zu mangeln.

Der japanische Kreuzer „Akitsuschima " , die Torpedo¬
jäger „Asachio" , „Jugiri " und noch ein dritter bewahren
den Hafen von Tschifu.

Vom baltische« Geschwader.
Tamatave , 2. Jan. Das heute hier eingetroffene

Geschwader RoschdjestwenSkys besteht aus 5 Panzerschiffen,
6 Kreuzern und dem Hospitalschiff Orel . Das Depefchen-
boot Libau hat hier angelegt und geht abends wieder ab.
DaS Geschwader befindet sich in ausgezeichnetem Zustande
trotz des heftigen Sturmes , welche es bei der Urnsegelung
des Kaps zu bestehen hatte.

Tananarivo (Madagaskar), 3. Januar. Das unter
dem Befehl des Admirals Fölkersahm stehende russische Ge¬
schwader (der Teil der baltischen Flotte , der seinen Weg
durch den Suezkanal genommen hat ) ist in der Bai von
Paffandava vor Anker gegangen . Das Geschwader des
Admirals Roschdjestwenskh ist in der Bat von Antongil
eingetroffen . Man glaubt , daß beide Geschwader sich in
Diego Suarez vereinigen werden.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart , 4. Jan. Die Abgeordnetenkammer hat
gestern nach einer nur lOtägigen Weihnachtspause die Be¬
ratung der Gemeindeordnung fortgesetzt und um ein gut
Stück wettergeführt , indem sie die Artikel 206 bis 234,
welche von der Handhabung der Disziplin gegen Mitglieder
der Gemeindekollegien , Gemeindcbeamte und Unterbeamte
handeln , erledigte . Eine längere Debatte entspann sich zu¬
nächst um den von der Kommission gestrichenen Artikel 206,
nach welchem zur Verhängung von Ordnungsstrafen gegen Mit¬
glieder der Gemeindekollegien und Gemeindcbeamte auch die
Amtsgerichte und höheren Justizbehörden , sowie auch die
Körperschastsforstdirektion in denjenigen Fällen befugt fein
sollen , welche den Geschäftskreis dieser Behörden berühren.
Der ritterschaftliche Abgeordnete Frhr . v. Seckendorfs brachte
den Antrag ein, den Artikel wieder herzustellen , Vizepräsi¬
dent Dr . v. Kiene beantragte dagegen , den Artikel nur in¬
soweit wieder herzustellen , als er sich aus die Strafbefugnis der
Amtsgerichte und höheren Justizbehörden bezieht , während der
Körperschastsforstdirektion eine Strafbefugnis nicht zuerkannt
werden soll . Sofort nach Einbringung dieser Anträge er¬
hob sich der Ministerpräsident nnd Justizmiuister Dr . v.
Breitling und ersuchte dringend , den gestrichenen Artikel
wirderherzustellen . Nach der übereinstimmenden Anficht der
württ . Amts - und Landgerichte , die in dieser Angelegenheit
um ihre Erfahrung befragt worden seien, könne der Staat
und die Justizverwaltung auf die Dienstausstcht der Gerichts¬
behörden über die Gemeinden in den den gerichtlichen Ge-
schästskreis berührenden Verrichtungen der Gemeindebehörden
nicht verzichten. Der Minister betonte dabei mit besonderem
Nachdruck, daß die Regierung großen Wert auf die Beibe¬
haltung des Art . legen müsse. Forstdirektor v. Graner
trat für die Strafbefugnis der Körperschaftssorstdirektion
in die Schranken , dieselbe wurde aber dem Antrag Kiene

„Soll ich vielleicht Ihr eigenes Pferd uachbrtngen ?"
fragte Bill . Helmstedt aber sprengte bereits davon und
hörte nichts mehr . „ Da habe ich nun noch ein gutes Ende
Weges bis zu meinem Abendbrot !" sagte er mehr launig
als ärgerlich und schlug langsam davonschlendernd den Rück¬
weg ein.

Mortons Landsitz war über fünf Meilen von dem
Städtchen entfernt , und Helmstedt ließ den steifen Ackergaul
unbarmherzig die Hacken fühlen , um rasch vorwärts zu
kommen . Als er endlich die erleuchteten Fenster der Hauses
erblickte, überkam ihn eine ganz eigentümliche Empfindung.
Morton war es gewesen, der durch eine sonderbare Ver¬
kettung von Umständen der Beschützer seiner Liebe zu Ellen
geworden , dessen Hilfe ihm die Vereinigung mit ihr allein
möglich gemacht hatte , und der ihm in der ganzen Gegend
auch allein ein Freund geblieben war . Auf demselben Wege,
welchen er jetzt ritt , war er vor einigen Monaten mit seiner
jungen Frau von der Trauung zurückgekehrt . Zum ersten-
male seit er in der Stadt wohnte , kam er diesen Weg wieder
— die Wolken , die sich seit jener Zeit um sein junges
Glück gezogen, traten ihn ihrer ganzen Trübe vor seine
Seele ; und doch war es ihm , je deutlicher das stille Land¬
haus aus der Dunkelheit bervortrat , als müsse er hier
den rechten Rat finden , der ihn auS seiner Bedrängnis er¬
löste. Er suchte sich den Auftritt zu vergegenwärtigen , wel¬
cher ihn wohl jetzt dort erwarte , und ein weibliches Bild
erhob sich vor feinem inner » Blick: Frau Morton , seine
junge Landsmännin , welche der alte Pflanzer geheiratet,
nur um eine treue Pflegerin zu haben . Helmstedt wußte,

gemäß abgelehnt , während die Strafbefugnis der Gerichtsstelle«
anerkannt wurde , nachdem der weitergehende Antrag Secken¬
dorfs auf Wiederherstellung des ganzen Artikels abgelehnt
worden war . Die Debatten über die übrigen Artikel waren
fast ausschließlichjuristischerNatur und wurden auch ausnahms¬
los nur vonden Juristen desHausesbestritten . Inden trockenen
To » brachte der Abg . K. Haußmann übrigens eine heitere
Note dadurch , daß er bei einem Artikel , in welchem von
„gröberen " Verfehlungen die Rede ist, den förmlichen Antrag
stellte , das Wort „gröber " , das ihn geniere , durch „ grob"
zu ersetzen, wobei der Abg . Gröber ein „ Sehr richtig " da-
zwischeurief, was eine große Heiterkeit entfesselte . Der An¬
trag Haußmann aber wurde angenommen . Heute vormittag
wird die Beratung fortgesetzt_

Gclges -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 4. Januar.

Der soeben erschienenen Anweisung des Steuerkolleginms
betr . „die Ausführung des Gesetzes vom 8 . Ang.
LSVL über die Bestenernugsrechte der Gemeinden
und Amtskörperschafte « " entnehmen wir folgendes.
Der § 1— 5 regelt vor allem die Gemeindeumlage auf
Grundeigentum , Gebäude und Gewerbe und bestimmt , daß
bei der verhältnismäßige » Freilassung eines Gebäudes von
der Steuer , auf 1. Januar eine ganz neue Feststellung des
der Gemeindebesteuerung zugrunde zu legenden Steueran¬
schlags einzutreten hat . — War eine zur Betriebsfläche der
staatlichen VerkehrSanstalteu hinzutretende Grundfläche bis
dahin mit Gebäudesteuer belegt — weil überbaut oder zu
einem Gebäude gehörig — so ist das Grundkataster der bis¬
herigen Betriebsfläche nach Maßgabe der etngetretenen Ver¬
mehrung ihres Mcßgehalts zu erhöhen . Die folgenden
Bestimmungen behandeln die hauptsächlich für die Großstädte
in Betracht kommende Bauplatz - und Warenhaussteuer . —
In § 6 —9 ist die Gemeindeeinkommerrsteuer und namentlich
die schwierige Verteilung des Einheitssatzes unter mehreren
inländischen Gemeinden und zu der Betriebgemeinde und
der Wohnsttzgemeinde — au Beispielen geregelt . — Die
Einschätzung des Staats und der ganz oder teilweise auf
Rechnung des Staats zu unterhaltenden Anstalten , ist in
§ 10 bis 13 geordnet . Aus praktischen Gründen ist die
Veranlagung nach Verwaltungsbezirken gewählt worden.
So ist das steuerbare Einkommen aus Staatssorsten (ein¬
schließlich des Jagdertrags und der Nebennutzungen ) nicht
für jede einzelne Gemeinde , auf deren Markung staatlicher
Forstbesitz liegt , zu ermitteln , sondern für jeden Forstamts¬
bezirk je in Einer Summe zu berechnen. Ebenso ist das
Einkommen aus dem landwirtschaftlich benutzten staatlichen
Grundbesitz je für dev Bezirk der zuständigen staatlichen
Verwaltungsbehörde zu ermitteln . Lehnlich ist zu verfahren
hinsichtlich aller über eine Gemeindemarkung hinaus sich
erstreckenden, als wirtschaftliche Einheit erscheinenden staat¬
lichen Betriebe und Anstalten , soweit sie gemeindesteuer-
pflichtig sind, z. B . staatliche Hüttenwerke und Salinen.
Dagegen sind in Bezug auf die innerhalb einer Gemeinde
in sich abgeschlossenen Verwaltungen , wozu in der Regel
auch einzelne Gebäude gehören werden , für jede Gemeinde
besondere Emkommensbrrechmwg anzustcllm . Der Staat
ist für jed^ Gcmeinde abgesondert mit dem vollen Einheits¬
satz zur Steuer heranzuziehen , in welcher er aus Grund¬
besitz, Gebäuden oder Gewerben , ein steuerbares Einkommen
von wenigstens 100 ^ bezieht . Kapitalien des Staats
und der ihm gleichgestellten Anstalten find jedoch steuerfrei.
Die Veranlagung des Staats zur Gemeindesteuer hat auf
Grund der von den zuständigen staatlichen Verwaltungsbe¬
hörden (Kameralamt , Forstamt , EtsenbahuSauinspektion,
Hütienamt rc.) abzugebenden Steuererklärungen zu geschehen
und es haben diese Behörden eine solche auch dann abzü-
geben, wenn das steuerpflichtige Einkommen unter 2600
beträgt . Der auf die einzelnen Verwaltungsbezirke ent¬
fallende Betreff an dem persönlichen und sachlichen Aufwand
der Vorgesetzten Zentralstellen wird von letzteren den einzelnen

Berwa ^ ungSbehörden jährlich mitgeteilt . Zur Berausch «»,
lichu 'fieser Bestimmungen ist wiederum ein treffendes
Bei ^ . -geben. Sonstige über mehrere Gemeinden sich
erstreckende Wirtschastskomplexe — z. B . der standesherr¬
lichen, ritterlichen oder körperschaftlichen Forstbrzirke find
ähnlich zu behandeln , soweit sie nach einem Wirtschaftsplan
unter der Leitung desselben Wirtschaftsführers bewirtschaftet
werden . Zum Schluffe ist noch bestimmt , daß die Ge¬
nehmigung der von den Gemeinden gestellten Anträge auf
Besorgung des Gesetzes und Einzugs der Gemeiudeeinkommen-
bezw. Kapitalstem ! durch die Staatssteuerbehörden , sowie
die Festsetzung der von den Gemeinden zu leistenden Ver¬
gütungen , dem Steuerkollegium , Abteilungen für direkte
Steuern zusteht . _

— t . Ebhausen , 2. Jan . Der schon mehr als 50
Jahre bestehende alte Gesangverein veranstaltete am ge¬
strigen Abend im Gasthaus zur Krone wie jedes Jahr seine
Weihnachtsfeier mit Gesangsvorträgen und Gabenver-
losung . Dieselbe war zahlreich besucht und nahm einen
durchaus gemütlichen Verlauf . — Bezüglich der Veränder¬
ungen im Familienregister sei mitgeteilt , daß die Anzahl
der Geburten im letzten Jahr 50 , die der Sterbesälle 33,
worunter 16 Kinder und 17 Erwachsene , betrug . Getraut
wurden bürgerlich und kirchlich 6 Paare -

— t . Ebhttnseu , 3. Jan . Die empfindliche Kälte
seit Neujahr bewirkte starke Eisbildung in der Nagold.
Heute früh waren die Wasserwerke infolge starker Eisbild¬
ung nicht gangfähig und konnten erst nach Entfernung der
Eiskrusten in Bewegung gesetzt werden . Das Eis oberhalb
den Wehren ist bereits 15 em . dick.

r . Horb , 3 . Jan . Durch Unvorsichtigkeit beim Schießen,
hat sich der ledige Simon Eger von Salzstetten in der
Sylvesternacht die Hand total durchschossen. Er mußte sich
in die Chir . Klinik nach Tübingen begeben. — Nach vor-
ausgegaagenem Wortwechsel in Wirtschaften wurde der
ledige brave Litograf Josef Möst von hier , auf offener
Straße am Abend der Jahreswende von einem hier be-
diensteteu Knecht nicht unbedeutend in die Seite gestochen,
dem Verwundeten wird allgemeine Teilnahme entgegrngebracht.

r . Stuttgart , 3 . Januar . Am 4 . Januar feiert der
Ministerpräsident Excellenz von Breitling  den 70 . Ge¬
burtstag . Aus diesem Anlaß werden dem Chef des Justiz-
departements von dem Oberlandesgericht , Gsmralstaats-
anwalt , den Landgerichten und Staatsanwaltschaften des
Landes , sowie vom Notariats - und Gerichtsschreibersverein
Glückwuuschadreffen überreicht werden , in welchen die wohl¬
wollende Fürsorge des Jnstizministers für sein gesamtes
Departement rühmend und dankbar hervorgehoben wird.

Stuttgart , 2. Jan. Die Sammlungen des Landes¬
gewerbemuseums werden in nächster Zeit eine ganz außer¬
gewöhnliche Bereicherung erfahren . Der Geh . Kommerzienrat
Arthur Junghans in Schramberg hat sei» einzigartiges
„Museum für Zeitmeßkunst " , die bedeutendste Uhrensamm¬
lung der Welt , der Zentralstelle für Gewerbe und Handel
a !s Geschenk für das Landesgewerbemuftum überwiesen . .

r . Stuttgart , 3 . Januar . Heule mittag 12Uhr
wurde der 24jährige in der Silberburgstrsße 31 wohnhafte
Student Gabriel Stotzwosky aus Warschau in seiner Woh¬
nung tot aufgefnnden . Er hatte sich mittels Chloroform
vergiftet . Die Leiche wurde in den Pragfriedhof überführt.

r . Reutlingen , 3. Jan . Der Fabrikarbeiter Schucker
von Gomaringen wurde verhaftet weil er einem Kameraden
den Arm durchstochen und hiebei eine Sehne durchschnitten
hat und die Gefahr besteht , daß der Verletzte seinen Arm
verliert . — Verschiedene junge Burschen haben durch Unvor¬
sichtigkeit beim Neujahrsschießen Verletzungen und Verstüm¬
melungen davongetragen ; einem Fabrikarbeiter hat es drei
Finger abgerissen.

r . Rottweil , 3 . Jan . Der zwischen Balingen und
Rottweil verkehrende Postwagen hat vorgestern abend auf
der Steige bei Neukirch umgeworfen . Der Wagen war
mit 6 Personen besetzt. Sämtliche Insassen erhielten zum
Teil nickt unbedeutende Verletzungen.

daß sie ihn selbst einmal geliebt , als sie noch ihren Mäd¬
chennamen , Pauline Peters führte , ein Bewußtsein , das ihm
damals fast drückend geworden war ; als aber jetzt ihr
frisches Gesicht mit den weichen, feinen Zügen vor ihm auf¬
tauchte , da wollte es ihn fast sonderbar scheinen, wie er
früher nur einen so gleichgültigen Blick dafür hatte haben
können — und je mehr er sich diesem inner » Anschauen
hingab , desto mehr begann ein stilles , wohltuendes Gefühl
ihn zu durchziehen, dem er sich überließ bis er die Pflanz¬
ung erreichte.

Er schien bereits erwartet worden zu sein. Ein
Schwarzer öffnete das Gittertor der Umzäunung , als er
heranritt , und nahm ihm das Pferd ab . Helmstedt ging
den wohlbekannten Weg nach der Hauspforte , wo ihn das
schwarze Kammermädchen der Hausfrau empfing und vor
ihm das erleuchtete Empfangszimmer öffnete . Dort saß ein
ältlicher Mann , der ihm einen leichten Gruß zuuickte. Helm¬
stedt erkannte einen der Aerzte aus der Nachbarschaft.

„Ja , Doktor, " begann er, einen zweiten Stuhl ans
Feuer ziehend , „was ist denn so plötzlich über den alten
Herrn gekommen ? Doch keine Gefahr hoffe ich? "

„Nun , Herr, " erwiderte der Arzt , „ehrlich gestanden,
bin ich selbst mit mir noch nicht im reinen . Es ist einer
von den Fällen , in welchen sich gar keine bestimmte Krank¬
heit des Körpers feststellen läßt , in welchen anscheinend die
ganze Maschine in Ordnung ist, aber die Triebkraft erlahmt
scheint. Bisweilen schleppt sich bei Kranken dieser Art der¬
selbe Zustand noch jahrelang fort , bisweilen welkt der Lei¬
dende schnell dahin , ohne daß man im streng medizinischen

iinne eigentlich sagen kann , er sei krank gewesen, — bis-
eilen wird durch Gemütseinflüfse , denn dort ist der etgent-
che Sitz des Uebcls zu suchen, eine innere Umwälzung
irvorgebracht , und der Kranke gesundet ganz von selbst —
denfalls können in solchen Zuständen Arzneien aus der
potheke das wenigste tun . Sie haben , wie ich weiß , Herrn
iorwns Vertrauen genossen, und so werden sie auch die
aurige Geschichte mit seiner Tochter kennen, die dem Wahn-
an verfiel . Ich habe das unglückliche Mädchen , die sein
uzigeS Kind war , damals selbst nach Montgomery in eine
rrenanstalt gebracht . Sie starb schon kurze Zeit darauf,
rd hier scheint wir die Wurzel der Krankheit , wenn ich eS

nennen soll, zu stecken. Hätte irgend etwas einen wohl-
tlgcn Einfluß auf unfern alten Freund ausüben können,
> hätte dies die htngcbende Pflege feiner jungen Frau tu«
üffen." Er schüttelte , wie im weitern AuSspinnen des
iedaukens , still den Kopf.

„Und ihr Einfluß hat nichts gewirkt ? " fragte Helm-
edt, die Stirn in die Hand stützend.

„Ja , Herr , der alte Herr ist freundlich und geduldig,
! scheint sich oft , nur um ihr trostreiches Lächeln erwidern
i können , stärker zu machen als er ist, aber das ist eben
ir alles äußerlich ."

„Und ist er heute kränker als gewöhnlich ?"
„Ja und nein , — nichts als einer seiner gewöhnliche»

«fälle von Schwäche , welchen er in den letzten Wochen
rterworfcn gewesen ist, der aber heute bestimmter auftrat
ad länger anhielt als gewöhnlich ."
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Pragsriedhof überführt.

:r Fabrikarbeiter Schucker
arcil er einem Kameraden
eine Sehne durchschnitten
der Verletzte seinen Arm
sichen haben durch Unvor-
erletzungen und Verstüm-
ubrikarbeiter hat eS drei

! zwischen Balingen und
hat vorgestern abend auf
rfen. Der Wagen war
e Insassen erhielten zum
:cn.
si krank gewesen, — bts-
denn dort ist der elgent-
eine innere Umwälzung

Mundet ganz von selbst—
enden Arzneien aus der
aben, wie ich weiß, Herrn
» so werden sie auch die
er kennen, die dem Wahn-
ickliche Mädchen, die sein
nach Montgomery in eine
schon kurze Zeit darauf,

>er Krankheit, wenn ich eS
irgend etwas einen wohl-
Fremid ausüben können,
e seiner jungen Frau tu«
weitern Ausspinnen des

gewirkt?" fragte Helm«
eod.
- freundlich und geduldig,
fftreiches Lächeln erwidern

er ist, aber das ist eben

s gewöhnlich?"
; einer seiner gewöhnlichen
er in den letzten Wochen
! heute bestimmter auftrat
S-"
olgt.)

r Mm , 3- Jan. Gestern nachmittag sprang die ln
den vierziger Jahren stehende Frau eines Msenbahnbc-
dirnsteten an einer tiefen Stelle in selbstmörderischer Abstcht
in die Blau, wurde aber von einem Schutzmann unter der
Eisdecke hervorgeholt und ans Ufer geschafft. Die nicht
ganz zurechnungsfähige Frau liegt nun im Spital, sie ist
am Leben, bat aber das Bewußtsein noch nicht erlangt.

r. Weingarten, 3. Jan. Bei der heutigen Stadj-
schultbeißenwahl haben von 553 Wahlberechtigten 506—92°/»
abgcstimmt, Rechtsanwalt Reich-Ravensburg erhielt 366
Stimmen. Amtmann Doll -Horb 140 Stimmen. Reich
gilt somit als gewählt.

Deutsches Reich.
Berlin , 3. Jan. Aus St . Petersburg meldet der

Lokalanz.: Die Schreckensnachrichtvon dem Fall von Port
Arthur hat hier wie ein Tormcrschlag gewirkt. Die großen
Tagesblättern fordern das Publikum auf, das Ereignis
mit Würde zu ertragen, eingedenk des unbeschreiblichen
Heldenmuts der Verteidiger.

i-. Von der bayerischen Grenze , 2. Januar. In
Donauwörth wurde ein Pferdezuchtveretn für das nördliche
Schwaben gegründet. Zweck desselben ist die Förderung
der Zucht des schweren, unveredelten Last- und Arbeits¬
pferdes, des sogen. Ochsengaules, im Gegensatz zum mittel-
schweren und leichteren Raffepferd, dessen Zucht von den
Raffenpfersebesttzer angestrebt wird. Die Oekonomen des
nördlichen Schwaben, haben es von Jahr zu Jahr schwerer
empfunden, daß sie geeignete Zugpferde nur mehr durch
Händler und aus dem Ausland haben konnten und immer
höhere Preise anlegen mußten. Da der Staat ihnen nicht
genügend entgegen!«»!, so stad sie jetzt zur Selbsthilfe ge¬
schritten.

Erfurt, 30. Dezbr. HandelLministcr Möller hat in
einem Schreiben Peterjeim's Numengärtmreien seine An¬
erkennung ausgesprochen anläßlich der 200tausendsten Sen¬
dung in diesem Jahre.

Witte «, 2. Jan. Verstaatlichung des Kohlenberg¬
baues. Eine von 1000 Personen besuchte öffentliche Volks¬
versammlung nahm nach einem Referat des Reichstagsabg.
D. Stöcker folgende Resolution an: „Die heutige christlich-
soziale Volksversammlung verurteilt aufs entschiedenste die
rücksichtslose Politik des Kohlmsyadikats, die sich besonders
in der Stilllegung der Zechen, Einlegung von Feierschichten,
Reduzierung der Löhne und Schichtverlängeruugmäußert.
Sie erblickt darin eine große wirtschaftliche Gefahr süc den
Arbeiter- und Mittelstand und spricht die Erwartung aus,
daß die königlich preußische Staatsregierung auf dem Wege
der Verstaatlichung des Kohlenbergbaues mit Entschiedenheit
sortschreitet zum Wohle unserer heimischen Industrie und
des gesamten Volkes.

Hannover , 1. Jan. Gesund uud munter am Weih-
nachtsmorge« mit seiner Familie am Kaffeetisch sitzend, er¬
zählte der SchriftsetzerT. belustigt, daß er in der vorauf-
gsgangenen Nacht geträumt habe, er sei gestorben und in
den Sarg gelegt worden, habe aber nicht begraben werden
können, weil die Träger nicht erschienen waren. Am zweiten
Feiertage erlittT. einen Blutsturz, der seinen Tod zur Folge
hatte; am Donnerstag sollte er beerdigt werden. Als sich
die Leidtragenden zu der Trauerseier im Stcrbehause ein-
fandcn und der Leichenwagen bereits vor der Tür stand,
wartete man vergeblich auf die Träger. Diese erschienen
nicht. Es stellte sich heraus, daß sie irrtümlich nicht bestellt
worden waren. Der Traum des Toten war buchstäblich
in Erfüllung gegangen. Der weitere Verlauf gestaltete sich
aber für ihn anders als im Traume. Schnell wurde das
Versäumte nachgeholt und die Träger herbeigeholt, woraus
nach kurzer Verzögerung das Leichenbegängnis erfolgen
konnte. (Hann. Kur.)

Ausland
Paris , 3. Jan. Der hier weilende russische Kapitän

Klado erklärte einem Berichterstatter, die Uebergabe von

Port Arthur sei im Hinblick ans die nationale Eigenliebe
Rußlands bedauerlich, aber der Verlust der Festung ändere
nichts an den russischen Plänen. Seitdem die Flotte von
Port Arthur vernichtet sei, habe die Festung ihren Nutzen
für Rußland verloren. Admiral Roschdestwenski werde
jltzt wohl warten, bis er eine mächtigere Flotte besitze, als
Togo. „Wir werden Port Arthur niemals zurückerobern,
wen» wir auch die Uebermacht zur See haben."

Tanger , 3. Jan. Hier ist ein Kurier von Fez mit
Depeschen für den französischen Gesandten eingetroffen.
Die Depeschen bestätigen, daß der Sultan in allen strittigen
Punkten Frankreich nachgeben wolle und die französische
Mission ersucht, schleunigst nach Fez aufzubrechen.

Vermischtes.
Bevölkeruugszuuahme . In den Jahren 1896

bis 1900 kam aus 10 0Ö0 Seelen der Bevölkerung ein
Ueberschuß der Geburten über die Sterbefälle:

in von
Holland 150
Deutschland 147
Norwegen 146
England 116
Oesterreich 116
Ungarn 115
Italien 110
Belgien 109
Schweden 108
Frankreich 1L

Wenn Frankreich nicht eine bedeutende Einwanderung
<rus Elsaß-Lothringen, Belgien, der Schweiz und Italien
hätte, würde seine Bevölkerung von Jahr zu Jahr abneh¬
men. Bei patriotischen Franzosen erregt diese Tatsache grusle
Besorgnis.

Eine lustige Geschichte wird einem russischen
Blatte aus der Sradt^omel berichtet: Der Schaffner be¬
tritt einen Eisenbahnwagen der Poleffjebahn. „Ihre Fahr¬
karte», meine Herren!" Die Reisenden geben ihm die Fahr¬
karten. „Na, Tantchen, deine Fahrkarte!" sagt er zu einer
Bäuerin die in einer Ecke sitzt und ein settglänzendes Tuch
auf dem Kopfe hat. Die Frau schaut ihn verwundert an
und blickt dann wieder ruhig zum Fenster hinaus. „Tante,
hörst du denn nicht? Deine Fahrkarte will ich haben!" Die
Frau sitzt, rührt sich nicht und schweigt, als ob sie die
Sache nichts angehe. Der Schaffner verliert die Geduld.
„Bist du taub?" ruft er und zupft die Frau am Aermel.
Auf ihrem Gesicht zeigen sich alle Zeichen des Schreckens
und des Erstaunens. „Siehst du wich denn?" fragte sie
schüchtern. „So eine Gans!" erwiderte lachend der Schaff¬
ner, „glaubst du denn, daß ich blind bin?' Die Reisenden
lachten. Da fährt die Frau zusammen uud fängt an, bitter¬
lich zu weinen: „Ec hat mich betrogen, der Räuber, er hat
mich betrogen!" Dann erzählt sie folgendes: In Barano-
witfchi war sie mit einem„Pilger"znsammengetroffen. Als
er erfuhr, daß sie nach Homel fahren wolle, um ihren Mann
zu besuchen, schlug er ihr vor, sie solle für eine Opferkcrze
einen Rubel spenden, dann werde er ihr ein wie ein Kopf¬
tuch geformtes Käppchen aus dem gelobten Lande geben;
dieses Käppchen werde sie für den Schaffner unsichtbar
machen, so daß sie umsonst nach Homel fahren könne. Die
Frau hielt diesen Handel vorteilhaft uud erhielt für ihren
Rubel die fettige Tarnkappe. Die Reisende», denen sie die
Geschichte erzählte, hatten Mitleid mit ihr und kauften ihr
eine Fahrkarte.

Neues von - er Feuerwehr der Großstadt.
Die Woche, die für alle Welt die angenehmste, schönste,
freudigste ist, die Weihnachtswoche, bringt gerade den
Männern von der Feuerwehr, die allerschwersten Tage. Aus
dem Freudenfeuer, in dem die Kerzen des Christbaumes er¬
strahlen, wird gar oft ein Schadenfeuer. Wie leicht, durch
de« leisesten Zug, durch die kleinste Unvorsichtigkeit gerät
eine Gardine oder ein Teppich in Brand, und ehe man

stchS versteht, schlagen die Hellen Flammen in die Höhe!
Feuerwehr, Feuerwehr! Man rennt, w" elephoniert, mau
meldet. Und wann und wie immer *ommen! Für
diese Männer gibt es, wenn stc au derN«h., keinen Feiertag,
keinen Sonntag, keiae Nacht, auch keine heilige— für fie
gibt es nur eins: der Dienst. Während die Familie sich
rüstet, die Festtage würdig zu begehen, ruft ste des Dienstes
eisernes Gebot fort aus dem traulichen Heim, fort von
Weib und Kind— um vielleicht bald darauf einem anderen
Kind das Leben zu retten. Ueber der Feuerwache in den
langen Sälen Hausen ste nun fern von den Lieben und
warten. Und wenn die Alarmglocke durch die Nacht schrillt,
dann heißt es eins, zwei, drei hinein in den Rock, die Hosen
und die Stiefel und fort gehtS an die Wagen. Denn
Eile, höchste Eile ist bei der Feuerwehr so gut wie alles.
Neuerdings hat man eine Neuerung eingeführt, die den
braven Leuten wenigstens das Herunterrasen über die Treppen
erspart. Vom Schlafsaal führt direkt iu die Remise eine
Mesfingstange, an der ste sich rasch und gewandt hinunter«
gleiten lassen. Unten scharren vor dem Wagen bereits die
Pferde- Auf! Hinaus in die Nacht, in den Sturm!
Aber wenn ste Ruhe haben, führen sie ein ganz beschauliches
Dasein, lesen, unterhalten sich wie Rentiers. Auch ihre
komfortabel eingerichtete Küche haben ste. Und dir ist für
die Feuerwehr sehr wichtig. Aufs Essen legen ste großen
Wert, denn das gibt ihnen Kraft und Ausdauer. Womit
jedoch nicht gesagt sein soll, daß ste auch Verächter eines
guten Tropfens sind.

Berlin eine billige Stadt . Daß die Lebensmittel
in Berlin verhältnismäßig billig sind, zeigt die Festsetzung
des Bcköstigungsgeldes durch das Kriegsministerium, die
nach genauen Ermittelungen über die Marktpreise erfolgt.
Der Satz beträgt in Berlin im kommenden Halbjahr 33
Pfennig für Gemeine. Nur einige kleine Standorte im
Osten der Monarchie haben niedrigere Sätze. Es sind dies
Bischofsburg, Goldap, Lyck, Memel, Ottelsburg, Sensburg
und Rosenberg. Alle anderen Standorte der deutschen Ar¬
meekorps, abgesehen von Bayern, haben zum verschwindenden
Teil gleich hohe, meist aber weit höhere Sätze als Berlin.
SLou die Berliner Vororte sind teurer. Der Satz beträgt
in Charlottenburg 34, in Groß-Lichterfelde 35 und in Pots¬
dam 36 Pfg. Besonders hoch sind die Sätze im Westen,
vor allem in Lothringen. Die höchsten Sätze haben Helgo¬
land mit 40 und die Burg Hohenzollern mit 42 Pfennig.
(Bei letzterer läßt sich dies erklären aus dem Transport
der Lebensmittel von der Ebene auf die Höhe.)

Literarisches.
Ein neues Kaiserbild gratis liefert die illustrierte Jagd¬

zeitung „St . Hubertus " allen denen, welche auf das erste Quartal
1905 abonnieren . Genanntes Blatt hat ein berühmtes Gemälde
„Kaiser Wilhelm II . in Jagduniform (Brustbild) von Professor
Ströße -Dessau" erworben, welches so naturgetreu und gelungen, daß
wohl auf keinem zweiten Bilde die ernsten männlichen, muskulösen
Züge , das schöne Auge, der frische, braune, gesunde Jägerteint so
famos zur Geltung kommen, wie bei dieser Aufnahme. Das wert¬
volle Original ist in Vielfarbe -Fakfimile-Druck künstlerisch auf die
Bildgröße von 26X34 em vervielfältigt und wird letzterer jedem
Abonnenten des „St Hubertus " mit der Nummer, welche zu Kaisers
Geburtstag (27 . Januar 1905 ) erscheint, gratis übermittelt . Es
lohnt sich also schon deswegen , ein Probe -Abonement auf die illu¬
strierte Jagdzeitung „St , Hubertus " in Chöten-Anhalt , welche in
zahlreichen, knapp gehaltenen und doch ergiebigen Fachartikeln, Mit¬
teilungen und Ratschlägen jedem Jäger Belehrung , Anregung und
Unterhaltung in seltener Fülle bietet. Diese bekannte Tatsache, so¬
wie die reichlichen Bilderbeilagen stempeln das elegant ausgestattete
Blatt zur beliebtesten und besten Jagdzeitung , Es sollte kein Jagd¬
interessent, der nicht bereits Abonnent der Jagdwochenschrift „Et.
Hubertus " (die auch die Gebiete der Kynologie , Fischerei, Forstwirt¬
schaft und der Naturkunde behandelt) ist, ein Probe -Abonnement bei
der G, W . Zaiser 'schen Buchhandlung für das I. Quartal zu be¬
stellen unterlassen, welche ihm das Blatt für 2 frei ins Haus
liefert . Außerdem ist jeder Abonnent auf das I. Quartal 1905 be¬
rechtigt, sich an dem Preisrätsel zu beteiligen, welches den Gewinnern
Preise bietet, die aus Gewehren (Drilling , Doppelflinte ) Jagdstühle
usw. bestehen.

Zu beziehen durch die « . IV. L» l »«r 'sche Buchhandlung.

Druck und Verlag der G. W , Zaiser ' schen  Bucddruckeret (» mtl
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Po „ r.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Gotllieb Kiru, Schreinermeisiers in

Walddorf , wird heute am2. Januar 1905, nachmittags3^ Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Der Bezirksnotar Oelschläger in Nagold wird zum Konkursver¬
walter und im Verhinderungsfall dessen Aff. zum Stellvertreter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 21. Januar 1905 bet dem Ge¬
richte anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten oder
die WM eines anderen Verwalters, über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über die in 8 132 der Konkurs-
lwdnung bezeichnet«:« Gegenstände, sowie über den Verkauf der Liegen¬
schaft durch den Konkursverwalter aus freier Hand und zurj Prüfung
oer angemeldeten Forderungen auf
Dienstag de» 31. Januar 19VS, vorm. 11 Ahr
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird auf¬
gegeben, nichts an den Gemeinschutdner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 21. Januar 1905
Anzeige zu machen.

N-g-ld. d°" 3""' K, Aawgericht,
A.-R. Schund.

Veröffentlicht durchA.-G.-Sekr. Schaufler.

Eine

Wohnung
von4—5 Zimmern hat bis 1. April
zu vermieten.

Wilh . Harr , Küfer.

«4. IV. Suisvr

178ÜK. M. 204.
8okbkn ki'Zestienen.

Ml0i«I«I8-/(IKSM

Ebhansen.

Langholz-Verkauf.
Am Samstag - en7.- .M.

nachmittags 4 Uhr
kommt im Wege der Submission zum
Verkauf

aus dem Gemeindewaid Hardt
TS

Abteilung ll .:
n) von Nr. 1—90

10 St. I., 30 II., 30 III., 15 IV., 2 V. Klaffe mit zus. »14,14 Fm.
5) von Nr. 91- 163:

5 St. I., 37 II., 30 Hl., und2 St . IV. Klasse mit SS,81 Fm.
o) Sägholz:

1 St . I., 3 St . II. Klaffe mit 5,0 « Fm.
Abteilung III.:

ä) von Nr. 164—250:
11 St. I.. 40 II., 20 III., und 14 St . IV. Klaffe mit 11« ,SS Fm.

e) von Nr. 251—355:
13 St. 1., 53 II., 26 III., und5 St . IV. Klaffe mit 142,17 Fm.

k. Sägholz:
4 St . I., 6 II, 4 St . Hl. Klasse mit 8,15 Fm.

Offerte wollen für a. b. e. cl. 8. undI. je besonders angegeben
werden.

Den 3. Januar 1905.
Schullheißemml:

Denglcr.



r

Martinsmoos.

Stangerr -Berkarlf
am Montag den 9 . ds . Mts.

nachmittags 2 Uhr
auf dem Rathaus in Martinsmoos aus dem Gemeindewald:

Banstangeu I.—III. Klaffe 110 Stück
Hagftange« II. u. III. Klaffe5» Stück
Hopfenstange» I. —III. Klaffe 500 Stück.

Gemeivderat.

Oberamtsstadt Böblingen.

Eichen- und sonstiger Laubholz-
Stammholz-Verkauf.

Am Dienstag den 17 . Januar 190S
vormittags 9 Uhr

werden in der Wirtschaftz. Waldburg in Böblingen zum Verkauf
gebracht:

Eichen 44 Stück I. Kl. mit 136.81 Festmeter
24 § II. ,, 44,82

„ 33 III. 34,07
390 § IV. 236,60
330 V. 109,30

Rotbuchen 7 I. 6,65
24 II. 14,29

Eschen 2 II. 1.17 * » .
1 III. 0,17

Linden 2 II. 0,87
1 III. 0,24

Elsdeer 2 III. 0,40
Birken 3 II. ,, 1,27

3 III. 1,13 V
Erlen 2 11. 0,98

* 6 III. 2,15
Das Holz bat fast durchweg gute Abfuhru. ist größtenteils angerückt.
Auszüge können vom6. Januar ab von Forstwart Klein in Böb¬

lingen bezogen werden.
Das Holz wird zweimal vorgezeigt:
In der äußern Hut am 12. und 14. Januar ; Zusammenkunft je

10 Uhr vormittags am Forstwarthaus in Musberg.
In der lauern Hut ( Ttarkeicheu ) am 13. und 16. Januar;

Zusammenkunft je 9 Uhr vormittags am Postplotz in Böblingen.
Den 28. Dezbr. 1904.

Waldkaffe: Dinaler.
«G»»SSSSTSS«SGSSVW«S»«<2»«VS«SSTVSTSSSSDSSSSSSSSS

Xnx « l <l.
Unter dem Namen

MMnin , r
hat der Volksbildungsverein zu Wiesbaden eine Reihe von Schriften
der besten deutschen und ausländischen Schriftsteller veröffentlicht.
Sie sollen den großen Volksmasscn Anteil an den Schätzen unserer
Litteratur gewähren und durch eine gesunde geistige Nahrung das
offenbar vorhandene Lesebedürfnis des Volkes befriedigen.

Die neuesten Nummern enthalten:
Nr. 49 : Mathy , Aus dem Leben eines Schullehrers . 10
Nr. SO: Tchuntthenner , Der Ad'm. Friede auf Erden . . . . 10

- / Grimm , I ., Wallhari-Lied ,
-'tr- bi . s „ W ., Der arme Heinrich.
Nr. 52 : Pichler , Der Einfiedler . 20

Die Sammlung wird fortgesetzt. — Verzeichnisse gratis. —
Vorrätig in der

< » . 11.

ss »ss »sss »s«vsvs «sssssss SGSSSSVS

Mr au8tzr6 Hauskrauen
gibt SS » I«l»l8 «rIsrvIiteriLÄvr «»

als sin«
VsorpL HV» 8vI »II»» 8vLlLILV

Lystom „llrsuvs",
rvslobe ckis IVäsobs in äer I»»I1t»«ir

2sit Icoedl unä auob rnglsiclr
xviincklilli i ŝinixt.

Das Oreken kann sin Hiixl vsrriodtsn.
Vo»8«!l» »Iir

Uit Lüelrsiodt s.vk äio Lcdonunx äsr IVäsobo j
sincl 7S"/, Lr8Z, » ri,1 . nickt übersekLtrt.

-Vrosvliüre ^rktlls . cs —-
X. Ilüllar , 8nlL , Ltation IViläbsrg^

MMMKMMLtt » M8
Kobrlioi'f.

Vv? kalk. lCn-eksnokor
beabsichtigt, am Erscheinungsfest
seine

Veilinscliirjeier,»
verbunden mit Gesang und Humor.
Aufführung im Gasth. z. Adler
dahier abzuhalten, wozu Freunde
und Gönner der Sache eingeladen
werden.

Anfang präzis 7 Uhr.
Ui«

UMMMWUMMM
MS bestes Mttikl gegen Husten,

Heiserkeit, Entzündung der
Bronchien re. empfehle meine
selbstvelfertigten längst erprobten

U » lLextLnIit >ir » irI»« ii8 »
Hiv !8elr-rr«nv «» 8;

ferner die Spezialitäten:
8nI »8-U«NÄ«»N8,

8 « «lei »or 1! iii « i :sl -8' -i8lsI >sn,
8nIn »»»lL-? n8tr !l6n,
I . NALIt«-1 «Uvlreri-

I N̂8tiU«n.
diaxolcl. kt<>s. t, :rnr>.

Lonäitorei u. 6 ^14.

Nagold.

D » « lL8r » 8 ;« ii > s
Für o!e vielen Beweise herzlicher Teilnahmej

während des Krankseins und bei dem Hinschetden
.unsererl. Gattin. Mutter und Schwester

XaltlLMMV 8vkütl !v g°b. « alr
für die zahlreiche Leichenbegleiiung von hier und
auswärts und die vielen Blumenspenden sagt den
innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte

Friedrich Schühle , Tuchmacher.
WA

Uebcr das Erscheinnvgsfest
schenken

^ ;er
aus:

Karl Walz z. alten Hirsch,
Walddorf,

Bnrkhardt z. Krone, Rohrdorf,
Seeger z. Sonne, /?

Nagold.
Suche auf 1. April ein zuver¬

lässiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, das schon
in besserem Hause gedient hat.

Fran Apotheker Schmid.
Nagold.

Suche auf Lichtmeß ein ehrliches
fleißiges

Mädchen.
Frau Ungericht z. Sternen.

Nagold.
In ein hiesiges besseres Haus wird

bis 1. Februar ein solides fleißiges

Mädchen
gesucht, das womöglich schon gedient
hat. Alter nicht unter 17 Jahren,
Lohn gut.

Näheres durch Frau, Tchuler.
Pfrondorf.

E!» Ljähriges

Willi

(Rapp Wallach)
ein-und zweispännig
gut eingefahren, setzt
dem Verkauf aus,
wozu Liebhaber ein
ladet

Weimer.

8

Hiermit mache ich einem geehrten Publikum
von hier und Umgebung die ergebene Anzeige,

MM7 daß ich am 1. Januar das von mir seither'
' betriebene

,MWe SmijkW"
an Herrn Panl Remßhardt verkauft habe, und bitte ich das
mir bisher geschenkte Zutrauen auf meinen Nachfolger übertragen
zu wollen. Mit dankbarer Hochachtung

Q '

»UuI»IL8
Höfl. bezugnehmend aus obige Anzeige gestatte ich mir,

mich bestens zu empfehlen. Durch langjährige Erfahrung und!
Verbindung guter Bezugsquellen bin ich in der angenehmen Lage,
meiner werten Kundschaft reelle und preiswerte Bedienung zu- !
sichern zu lömieu.

Indem ich um gefl. Zuspruch bitte zeichne
mit aller Hochachtung

i? rL « k

W a g o I st.
W Aus der Feder zweier Fachmänner erscheint demnächst ein Werk
8 „vik 8v8lsuvi'ung8k'eek1k
^ äenksmeinllön unä̂ ml8kö5p658ekLfi6n".

Das Werk umfaßt ca. 400 Druckseiten und enthält nebenM
dem Text der Gesetze und Vollzugs-Vorschriften die MotiveM

— und Kammervervandlungcu,  so daß das Werk ein rm- M
M entbehrliches Nachichlagebnch für jede Gemeinde bildet. W
M Die Unterzeichnete empfiehlt stch zur Entgegennahme
^ von Bestellungen.
L 1^ .

Bösiugeu.

Stockholz-Verkauf.
Im Taubenbuckrl zwischen Gröm-

bach und Edelweiler habe ich 18«
Rm. klein gespaltenes und in Merer
gefitztes Stockholz zu verkaufen.

Adam Kirschenmann.
Nagold.

Meine parterre

Teile einem verhrl. Publikum mit,
daß ich am Montag den9. Jan . nach
Nagold komme und sehe gesl. Auf¬
trägen für

Kkavierffimmen
durch Vermittlung der 61. 11
Lsrssr ' scheu Buchhandlung gerne
entgegen. Achtungsvollst

Klavicrmacher Ealw.

Wohnung
samt Zubehör habe sofort zu vermieten

Güterbeförderer Heß.

üvrLVU81VUN86k
Aller ist ein zartes, reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen , weiße, sammet¬
weiche Haut u. blendend schöner Teint.

Man gebrauche daher: Radebenler
Steckenpferd-Lilienmilchseise
von Bergmann öd Co ., Radebeul

mit echter Schutzmarke: Steckenpferd
L St . SOH bei: « . V? « »tavr ? Ott«

650888 - Ziehung garantiert 1». Januar »SVS.

Original-Lose1 Mk., Porto und Liste SS Pf.
Nil vllvMkllU

Hier bei Zaifer ' sche Buchhandlg., W . Weinstein , Friseur.

pl»«8plr«r8 »rirvir
IL-UIi Nsrlrv 1 « »

liefert jedes Quantum zu Fabrik¬
preisen die Niederlage:

Fr . Mosers Nachf.,
Wildberg.

8 MIH. fiolrmgrr,
E LlsIrirtsolrnilLvr,M
g bl Lebt, von 8rn . b"r. Lsntolo,
E Narktsbrasss,

E nsbsn äsr ^ xobfislcs.
^ iLAieL sxrsLksn.

7S . Jahrga
Erscheint lägt

mit Ausnahme
Sonn- und Fell

Preis vierteljät
hier 1 mit T
lohn1.20^ , imB>

und 10 Irm-Ve
1.25 im üb:
Württemberg 1-
Monatsabonn«

nach Verhält,

.M 4

An die Herr

NachdemL
1905 nunmehr
Bezirks vollzog!
Brandfchade
beginnen und de
bis spätesten«
Prüfung vorge
der Umlage wi
14. Dez. 1904
Beitr. v. 100 .

Nagold, d

Infolge der
Prüfung sind u. l
I. Klasse bestellt
Landenberger
von Altheim OA

Uol
Der de«

an den Reichs
neuen Haudelsv
lichen Verbände,
Es ist eine all
tags für die I

In B -lj
75jährtge Bestei
Der König hat
beim Empfaug!
gehalten bat, !
politische Lage
ein Land sei r
werde. „Mögt
Lande herrsche,
Belgien ein gr
König fort, „<
frage betreffen)
schaftlrchen Rex
Belgien stehtc
es kann eineg
Intelligenz der
Beispiel das g!
flaß des erlau!
Dynastie, stehe,
ersten Flotten !
könne hoffen,
opfernden Pali

Der Krie
Tokio, Z

das Abkovn
Arthur gest,

87)
Beide sah

Oeffnen der T
liche Gestalt i,
ging auf den
Pauline, die j
das war nicht
frische Rot ihr
Bläffe Platz g
schien größerx
Noch lag das
um ihren Mm
ihm beigesellt,
aber fast schie,
gesehen. Er I
faßt, die sie il

„Sie wer
daß wir Ihn«
Ritts hierherl
indessen so bed
sehen, daß ich
uem Wunsche

Helmstedt
Augen, obne!
in ihr Gesicht
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